
ASE X

ul katholische Schulbuc

Tatsache ist jedenfalls, 1 katholischen Irland keinerle1 katholische
Organisation auf soz1i1alemun! industriellem Gebiete g1bt, weder türAr-
beitgeber noch für Arbeıtnehmer, un die bestehenden Organisationen
Zu großen eil nıcht einmal POSLt1V christlıch sind (vgl ‚„I1reland’s Peril“‘
Dy Cahıll J] Dublin). Tatsache 1st auch, INa  w} VO katholischer
Seıite anscheinend och mıiıt verschränkten Armen zusiıeht, WIe die
Sow]Jet-Propaganda der arbeıiıtenden Bevölkerung sıch greift, WI16e6
iINan Dublin den aps als das aup des Kapıtalısmus verschreit un
den Eucharıistischen Kongreß als kapıtalıstische Demonstration hınstellt

Gewiß 1St das irısche olk och seiInNnEM innersten Wesen Urc un!
Urc katholisch und der Kırche treu ergeben, gEeWl 1ST 6S vorläufig 1U

eiNe andvo bezahlter SowJetagenten dıe ungestraft iıhr W esen treiben
ber galten nıcht auch exiko und Spanıen als katholische Länder, un!
War nıcht gerade die alsche Sicherheit, dıe ort dıe Katholiken all
brachte? Ich wünschte, iCc schwarz sahe. och 1St dıe römmigkeıit
des irıschen Volkes gesund, och 1st Irland WITr.  1C eiNne oC  urg des
Katholizısmus. ber WITFr durten uns nıcht verhehlen, daß gerade e1iNe

Monopolstellung, WI1e S16 dıe Kırche Irland einnımmt, dem Gegner
SECWISSE Angrifispunkte bıetet, und daß die ungesunden sozlialen Verhält-

die Verbreitung bolschewistischer Ideen sehr begünstigen uch
Irland nıcht warnenden Stimmen. Leider 1Nan sıch VOIINl
Rußland un!:! Spanien aut der Grünen nse SO weıt entfernt daß dıe War-
Nunsecnh or en och 1St eıt Ssıch entschıedener Ab-
wehr zusammenzuschli;eßen un 1 ZUrFrC Gegenoffensive überzugehen
Wiıe e  9 könnten ann auch heute wiıeder VO der nse der eıliıgen
dıe egnungen echt katholischen Glaubenslebens ber Europa strahlen
Möge der Eucharistische Kongreß azu ein Anfang sein!

Jesuitenfabeln katholischen Schulbuch
Von W ıilhelm Kratz

große Aufschwung, den die Geschichtswissenschaft und nıcht
zuletzt dıe Kirchengeschichte den Vorkriegsjahrzehnten II1-

iInen hat macht sıch auch den Gymnasien emerkbar ährend VOT

Menschenalter e1n „Leitfaden‘‘ VO run: L10 Seiten genugte,
den Chulern das notige kirchengeschichtliıche Wissen vermıitteln, hat
das VO  , Joseph Lortz herausgegebene ucC nahezu den vierfachen
Umfang, sıcherlich 1e] wenn das ernDuCcC. nıcht zugleıc als Arbeıts-
buch gedacht Ware. der kirc  iıchen euzeıt mehr als dıe Hälfte des
Raumes ZUSEWIESCH wurde, wiıird INa  m bei Arbeitsbuch verständlich

Joseph Lortz, Geschichte der Kirche für die Oberstute höherer Schulen Unter
Mitwirkung VO BFr Seppelt un:! Koch 111 Die kiırchliche Neuzeıit der dıe
Kirche ampfe mıiıt der autonomen Kultur Epoche Die offenbarungsgläubige
eit 80 (XI U, I1l S.) Die kirchliche Neuzeıt der dıe Kirche 11 Kampfe mıiıt
der aufonomen Kultur. A Epoche: Die offenbarungsfeindliche eıt 80 (VII u. S.)
Münster i 1031I, Aschendor{ff.
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finden, wenn manbedenkt, weic bedeutende Rollekirchengeschichtliche
Fragen un! Probleme en konfessionellen Auseinandersetzungender
Gegenwart vieiiac. spıelen. Abweichend VO der ıchen Darstellungs-
art, hat der Verfasser die iıdeengeschichtliche Behandlung des Stoffes
gewählt, die den Vorteıl gewährt, die großen Entwicklungslinien eut-
lıcher herauszuarbeıten un viele mühsame Kleinarber Zu ETrSPaTrCN, aller-
ings auch die Gefahr sıch irg Urc aprıorısche Konstruktionen
die Tatsachen 11 Interesse Theorie umzubiegen. diese Klıppe
überall vermieden wurde, bleibe dem Urteile berufener Fachmänner über-
lassen Wır beschränken uns aut dıe Ausführungen ber den Jesuiten-
orden, weıl diese Fragen unserenmn Jlangjährigen Arbeitsgebiet nächsten
liıegen, WITr also gerade 1er eher als anderswo dem der Vorrede aus-

gesprochenen unsche ach Verbesserungsvorschlägen nachzukom men
vermögen.

Wır zweıteln nıcht der ehrlichen Absiıicht des Verfassers, dem Jesuiten-
orden geschichtlich gerecht werden, alleın 6S sınd ıhm manche und
keineswegs nebensächli:che Mißverständnisse unterlaufen. 1C. WEN1LSCS
1St gut beobachtet un! schön  L Ad gesagt Es fehlt nıcht n} Stellen,
e1ine SCW1ISSEC Bewunderung für Ignatius un seıin Werk Ja, eine Art VO.  -

Überschwenglichkeit der Zeichnung der relıg1ösen un kulturellen
Leistungen des Ordens uUrc  rıcht Lortz hat da Sätze geschrieben, die
eın Jesuit dürfte, hne dem Verdikt verfallen, das der olks-
mund ber das ıiıgenlo gefällt hat ber Sanz unvermiıttelt tauchen
daneben Außerungen aut 1e, zumal katholischen Schulbuche,
befremdend wiıirken Hast 1St 1L1an versucht, dıe Zweiquellenhypothese ZUTFr.

rklärung dieser Zwiespaltigkeit heranzuziehen un anzunehmen,
der Verfasser bald jesuitenfreundlıche, bald jesuitenfeindliche utoren
Rate SCZOSCNH habe, hne harmonisiıeren.

1C. Unrecht hebt Lortz hervor, Ignatius ‚„„das ea der starken
un eigenartıgen Einzelpersönlichkeit‘‘ beJjaht * In unvereinbarem 1der-
spruch azu psychologiısch WIeC historisch gesehen behauptet
CINISC Zeıilen weıter, der Ordensstifter habe den Kadavergehorsam „ge'
radezu ZU Mittelpunkte des | jesuitischen| Denkens gemacht ® So hoch
Ignatıiıus un:! alle en SC11NCS5 Geistes den Gehorsam stellen, die JeSu1t1ı-
sche Zentralıdee bildet der Kadavergehorsam nıcht An den ingangs-
piorten der einstigen Kirchen un Kollegien der Gesellschaft, iıhren
Büchern un Briefen 11an äufig die Inıtıialen des pruches: „Omnıia
ad a1ı10rem Dei glorıam es ZUT größeren hre Gottes.‘‘ Das ist  S die
Ordensdevıiıse. Das ist der Geıist der Exerzıtien auf die kürzeste Formel
gebracht. Das soll dıe große Bewegursache €es jesuitischen ollens
un andelns SEC1N, WI1Iie der Stifter Seinen Söhnen nıcht WwEeN1iger als
177mal den Ordenskonstitutionen 1115 edächtnis zurückruft“*

Zur Bekräitigung des Gesagten der Verfasser unmittelbar darauft
fort „Zum e1ıspie ber kiırchliche Oberen darf 1Nan N16e Nachteilıges

2 S. 2060 35 270
Suarez, Iractatus de Religione Societatis Jesu VIIL, . C (ed Parıs 1857)
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sa  ’sogar ihr Privatleben muß en  €6 Dadurchaber, meıint Lortz,
gerät zuweılen „dıe PflichtderWahrhaftigkeit Gefahr Wie soll iInan

A machen, etwa über lexander V1 NUur Gutes Zu sagen?
In der Geschichte bedeutet das oft die Unmööglichkeit, die Wahrheit
finden.‘‘ Die Stelle, auf die Lortz anspielt, sıchnıcht ı den Ordens-
konstitutionen (Ordensregeln), sondern den ‚„Geistlichen Übungen‘‘
die fr Jesuiten un Nichtjesuiten, tur Geistliche un! Laj:jen gleicher
Weise bestimmt sınd, S1C hat a1S0 mıit dem klösterlichen Gehorsam direkt
nıchts tun. Es ist die zehnte der I8 Regeln ber die kırchliche Ge-

Sınd diese auch nıcht anresa entstanden, sondern wahr-sınnung .
scheinlich erst während des Parıser Aufenthaltes (1527—1534)®, doch

och Zeit, da der Rıtter VO Loyola och keine klar-
INCISSCIIE Idee VO  } SEINECET späteren Gründung hatte rem Inhalt ach
besagt dıe ege auch nıcht, inNan das Privatleben der geistlıchen
un! weltlichen Oberen en 1Ur Gutes VO  - ıhnen USSC, sondern
bloß „Wiır IMUussen eher bereit SC1N, sowohl dıe Anordnungen und W Eeı-

SUNSCIL wWwWie auch die Sıtten unseTer Vorgesetzten ıllıgen und loben,
als tadeln ‘ Q iılt 1es5 tur alle Christen, annn 1ä3ßt der zweite Teıl, der
die praktısche nwendung enthält, eutlıc erkennen, daß die ege aupt-
SaC  1C. für dıe rediger bestimmt ist Ignatıus nämlıch fort „Denn
wenn auch EINISEC nıcht lobenswert sind der arecn, würde doch,
spräche 1ia  n dagegen, se1 es öffentlichen Predigten oder ı Äußerungen
VOT dem gewöhnlıchen (9]  e 1eSs eher Murren un Ärgernis als Nutzen
bewirken. Und würde das olk NUur Vorgesetzten, welt-
1C oder geistliche unwillıg werden. C6 Darum ist diese Anweısung auch
der Hauptidee ach die Regeln für dıe rediger aufgenommen worden
Mıit andern Worten: handelt sıch eiNne homiletische Anweisung, die
heutzutage be1 den Lehrern der Kanzelberedsamkeıt als selbstverständlich
vorausgesetzt werden dürifite Sie ist au den amalıgen Zeitumständen

erklären, als der tragısche Ausgang Savonarolas och frisch er
edächtnis War un! die Glaubensneuerer die Kanzel mißbrauchten,
Urc heftige usialle auf das Privatleben der geistlichen Uun! weltlichen
Obrigkeit ıhre kirchlichen Umsturziıdeen rechtfertigen. Mıt der Ww1sSsen-

schaftlichen Geschichtsforschung hat S1C nıiıchts u  =]

uch diıe weıtere Behauptung des Verfassers, Ignatıus habe ‚CINC eU«c

Auffassung der Gehorsamsidee  <6 12 eingeführt, ist unrichtig; hat S1C

u stärker betont, ähnlich WI1C VOT ihm der h1 Franzıskus dem Armuts-

> 270. 2'79, Anm
10° regla Exercitia spiriıtualıa Sanctiı Patrıs Ignatıl de Loyola. extus hispanus

et erS10 liıtteralis autographi hispanı aucfore Joanne Roothaan (Turin-Rom
1928) 320.

8  8 Codina, Los de lo]  S Ejercic10s Espirituales de Ignacıo de Loyola
(Barcelona 19206) 207 ff.

Q  Q Feder, Ignatıus VO  } Loyola. Geistliche Übungen. Nach dem spanischen Urtext
übertragen (3 Aufl Regensburg 1924) 16

Feder a. A,
Institutum Societatis Jesu I11 orenz 1893) 8
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gedanken einNne schärfere Prägung gegeben hatteDie Ausspi-üché‚ }auf die
sıch Ignatius sSeineEemM Brief über den Gehorsamberuft, sınd meist den
Werken Cassians, Gregors des Großen un des hl Bernhard entlehnt. Die
Beispiele, die ZzZu Bekräftigung aniührt, ntstammen den Leben der
Altväter un:! der enediı:ktinischen OÖrdenslegende. Unrichtig ist 6S weıter,
wenn Lortz versichert: ‚‚Das Zıel des jesuitischen Gehorsams|]| ist sich
beherrschen lassen, sıch beherrschen, andere beherrschen.‘“‘ Wie alle Ge-

lübde, ıst auch das Gehorsamsgelübde nıcht Selbstzweck, sondern
höheren 1ele untergeordnet. Letztes Zıel 1st die hre un! Verherrlichung

Gottes, näheres Ziel die CISCNC ervollkommnung un! der Dienst s
Seelenheil des Nächsten 14 ach der Auffassung VO: Lortz „Steckt

diesem Gehorsamsgedanken ucC Unfreiheit‘‘ 2°. Der Gehorsam be-
schränkt, wenn INa  } wıll, dıe W ıllensobjekte, nıcht aber die W illensakte
So hat Gott selber Urc Gebote die Wahl unserer W illensobjekte
eingeschränkt. Da der Übereinstimmung unseres ıllens miıt dem gott-
lıchen alle Moralıtät und Vollkommenheit 1egt, hat der Ordensstand
VO jeher ach dem Rate Christi ZU allgemeınen christlıchen Gehorsam
das Gelübde des klösterlichen Gehorsams gefügt, ındem dıie freıeWahl
der ıllensobjekte och mehr einschränkte, sıch un bestän-
iger dem W illen Gottes anzuschließen Urc das darın lıegende pfer
wird ach der Lehre deshl Ignatius dıe Wiıllensfreiheit nıcht vermındert
un: vernichtet, vielmehr vervollkommnet, indem der geschöpfliche
dem göttlıchen, also der höchsten Sittennorm, gleichförmiger gestaltet
wırd

In der Weiterführung SsSeiner Aufstellungen ber den Gehorsam gelangt
Lortz dem Schluß „Man hat nıcht m1t Unrecht VO  } ıllens-
dressur, besonders aut rund der Exerzitien gesprochen. ‚Was bezwecken
Ss1e ” Einen Menschen heranzuzüchten, der imstande WAar, V orstel-
lungen, Affekte, Triebe ab- und einzustellen WI1ie miıt
Kurbelzug Schleich) ‘& 18 Neın, nıcht chaffung VO psychologiısch
unmöglıchen W illensakrobaten 1St das Zıiel der Geistlichen Übungen, ıhr
wec 1St vielmehr „dıe Seele vorzubereıten un! iınstand setzen, damıt
S1e alle ungeordneten eigungen VO  - sıch entferne un! ach iıhrer Eint-
fernung den göttlıchen Wiıllen suche un iinde der egelung des Cc1
1en Lebens ZU eıle der Seele  cb asselDe wiırd och einmal Lapidar-
stil der Überschrift der Exerzitien wıederholt „Geistliche Übungen
mi1ıt dem weck, InNan sich selbst überwinde un!: sSein en ordne,
hne sıch dabei Urc irgendC111 Neigung, die ungeordnet WAarLC, bestim-
Inen lassen. C6 U

Über dıe Wiırksamkeit der Gesellschaft schreibt der Verfasser: nder-
seits besaßen S1€e | Jesuiten]| oft nıcht entsprechendem Maße die atho-
lısche Kunst, uch andere Formen des irommen, des theologıschen, des
monastıschen Lebens als gleichberechtigt neben sich dulden Ihre

S 270, Anm Inst SocC Jesu 111 M  S 2'70, Anm
Vgl Stimmen Maria Laach (1805) 541
Inst Soc Jesu 144
S 2’70 Exerc SDIFr Ebd
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Herrschsucht hat starke Verbitterung andern katholischen enher-
vorgerufen (u a. Aufhebung alter Klöster, die annn den Jesuiten über-
geben wurden). 6 91 Miıt dieser Aufstellung g1bt Lortz L11C Auffassung
wieder, die der USCdruC gelegentlicher Verstimmungen 1St WI1e S1€e aus

Meiınungsverschiedenheiten leicht entstehen können; ber VOT nuüch-
Nachprüfung halten 5 1C nıcht stand Von den Domini:kanern en

die Jesuiten das Rosenkranzgebet, on den Franzıskanern diıe Kreuzweg-
andacht, VOen Karmelitern das Skapulier übernommen. Die ellung
der Gesellschat: der lıturgıschen römmigkeıt wurde Irüher schon
diıeser Zeitschrı dargelegt e Als olge des Unterschiedes zwischen
eschaulı:chen und tatıgen en wırd ort betont: „Daß die Verschi:eden-
eıt der näheren 1e1€e und uigaben die Form und Gestalt der PEeTSON-
lıchen Äszese un Leitung anderer beeinfußt dürtte selbstverständlıch
SEC111. Daß aber el Geistesrichtungen sıch ausschli;eßen sollen, . 1St
einNne Annahme, die der Wirklichkeıit echnung T el
Geistesrichtungen dünken uns gleichberechtigt un! bis
Ta gleich notwendig 1C. ein Entweder-oder handelt sıch
sondern das harmonische Zusammenklıngen ZW e1er Geläute, die sıch
ZUuU obe des Herrn un:! ZUT rbauung der Kırche verbinden das
triıedliche Zusammen- un Ineinanderwirken ZzZwWe1ier hochgespannter Ströme,
dıe getrennter Leıtung 1C un! Ta den Seelen zuführen sollen.‘‘ ?3

Theologische Streitfragen hat VOT den Jesuiten gegeben und wiıird
ohl geben Hervorragende Kenner des mıittelalterlichen och-
schulwesens versiıchern NS, S1C zwıschen Franzıskanern, Domuinı1i-
kanern un Universitäten mındestens hitzıg ausgetragen wurden
als ZUu eıt der Jesuiten. Solange nıcht 1n Persönliche a  ‘9 sınd
derartige krattvolle Außerungen wissenschaftlichen Lebens un:!
Strebens nıcht verwerfen, bewahren S1C doch VOT Stagnation und üuck-
schritt Rıchtig verstanden gılt 1er der Spruch ‚„Errando discımus
Daß auch bei den Jesuiten Entgleisungen vorgekommen Sınd soll amıt
gewl nıcht Abrede geste werden. W ir imeinen aber, gerade der
Hıstoriker, dem Lag iUür Tagdas 39  1  1 OVI1 SUu sole buntem Wech-
sel VOT ugen trıtt, sollte solche Oortialle nıcht tragısch nehmen. rauf-
Sanger und ampfhähne sSınd eın Sonderprivileg der Gesellsc Jesu,
S1€e kommen en Lagern VOT.

Für die Behauptung, die Jesuiten hätten andere Formen monastischen
Lebens nicht als gleichberechtigt neben sıch dulden wollen, dürifte den
Tatsachen der Vergangenheit schwerlich einNe stichhaltıge Unterlage Zu

en SCIN, eher tfüur das Gegenteıl. Wer dıe Geschichte der Gesellschaf
uch 1Ur einigermaßen kennt, weıiß Zu Genüge, aut welche Wiıderstände
vonseıten der alten en s1e ıhren ersten nfängen gestoßen iıst Dem
Büchlein der Geistliıchen Übungen blıieben üble achreden und erdächti-
Sungen nıcht erSspart Der ebenso gelehrte W1e6 streitbare Domini:kaner

271 87 (1914) 551 ff
Ebd 555 Razön He (1914) »80 f£
Vgl dıD D Zeitschrift 87 (1914) 152 Asträin, Historia de la Compania de Jesuüs

la Asistencia de KEspana (1902) 266 ff
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Melchior Cano, der uch Kanzel un Katheder Angriffenauf die Ge-
sellschaftJesu benutzte, verfaßte eine EISENE Schrift S1e Unter-
scheidet sich uch die Verfassung der Gesellschaft Jesu wesentlichen
Punkten VO  >3 der alterer Ordensfamilien, SO hat S1e doch manches aus deren
Satzungen, namentlıch aus der Augustiner-, Benediktiner- Uun: Franzis-
kanerregel entlehnt, WIe Arthur Codina auf Tun der bisher
gedruckten Aufzeichnungen Polancos Ynl der Zeitschrift für die
Geschichte des Jesuitenordens nachweist *6

Wenn ach den verheerenden Stürmen der Refiormation die alten Orden
deutschen Sprachgebiet eine Neublüte erlebten, en S1e 1es neben

andern FFaktoren auch der Gesellschaft Jesu danken Nikolaus Klgard,der Auftrage des Papstes tüur die Reform Bamberg wiırkte, hebt
SeinNnem Bericht Kardinal Como VO Oktober 1575 hervor: Um den
en helfen, g1ıbt eın anderes itte]l als die Schulen der Jesuiten,Deshalb ollten alle rden, die wiıeder aufblühen wollen  9 JENC V äter
überaus lıeben ber manche Ordensleute SsSind auf dıe Jesuiten als Neu-
lınge neıdisch,Dbereiten ihnen Hındernisse un richten dadurch ihre CigeNeENKlöster un sıch selbst Grunde Diese Überzeugung teilten gerade die
reformeıifrigsten Ordensobern. So schreıibt yraeus S August 15067
aus Maınz den Jesuitengeneral Franz orJa: „Die Provinziale der
Franziskaner, Dominikaner, Benediktiner, Zisterzienser un Karmeliter
aus dieser Provinz WI1e aus Flandern, Geldern, Hessen un: andern Orten
senden iıhre Hratres NS, damıit S16 zugleıc die Wiıssenschaft un das
Ordensleben lernen. Es Sind deren viele, daß zuweılen 111 Klasse
cC1n Dutzend gezählt werden. Wır verwenden auf S1€e einNne größere
Mühe, Je sıcherer WITLT überzeugt sınd, diese Arbeit nıcht vergebens
istC6 S Im Jahre 1590 befanden sıch Jesuitengymnasium Regensburg
46 Ordensleute: Benediktiner, Franziskaner, Dominikaner. 580 zahlte
InNnan Theologenkonvikt Ingolstadt 30, iolgenden Jahre 40 ÖOrdens-
leute. Abt Petrus Paulus, Apostolischer Visitator der bayerischen Bene-
diktinerklöster, schreibt 16 Juni 15094 VO  e} Regensburg Rıchard
Haller, Rektor des Kollegs Ingolstadt, linde keine besseren Öönche
als diejenigen, die dortigen Jesuitenkolleg studiert hätten darum se1

sSein Wunsch daß en Klöstern önche S  1  9 dıe Oört iıhre Studien
gemacht hätten. Von hervorragender Bedeutung tür die Klosterreform
wurde die Universität Dıllıngen. Die große Zahl der Abte, Prioren un:
Novizenmeister, die aus der Dillınger Schule hervorgingen, legt den
Schluß nahe, ıan die Arbeit der Jesuiten damals ohl würdıgen
wußte Nicht trugen die Marianischen Kongregationen tur dıie Er-

der Ordenszucht be1 In öln traten 1584 14 Dominikaner un
15 Kartäuser der Sodalı:tät be1 In Dillingen un Ingolstadt errichtete INnan
CISCENE Kongregationen für die ort studierenden önche äufig
in den Jahresberichten der Kollegien die Aufzählung der Schüler meı1ist

D Vgl diese Zeitschrift 67 (1904) 254 Asträin 321 341
2€ Arch hiıst. Societatis Jesu (1932) 41

Duhr, Geschichte der Jesuiten i den Ländern deutscher Zunge (1907) 490
Ebd a., 500 ff Vgl I11? 180 ff
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Kongreganisten _wieder, die verflossenen Jahre bei Benediktinern,
Kartäusern, Dominikanern, Franziskanern, Kapuzinern uUSWwW. eingetreten
selen. Au den Gymnasien der österreichischen Provinztraten 1650 außer

Salden 45 Kandidaten, diıe sıch be1 den Jesuiten meldeten, 120 Schüler
verschiedene en e1in. Von den 450 cChulern des ugsburger Kollegs
SINSCchN 1612 ungefäaäahr andern Ordensfamilien. Aus dem Münchener
Gymnasıum traten innerhal N Jahrzehntes (1620—163230)' 7 bei den
Jesuiten, ungefähr 200 andere Orden eın $°. Die ellung der
Gesellschaft den verschı:edenen Ordensfamilien hat keine andere ich-
tu M Gerade ıhren bedeutendsten Miıtgliedern lag un 1eg
jede Exklusivität un! kleinliche Eııfersucht fern. Andeutungsweise SsSe1
NUur die Beziehungen des Roothaan Lacordaire, Dom
Gueranger, Dom Losti un: Dom Casaretto erinnert

Lortz behauptet, die „Herrschsucht‘‘ er Jesuiten habe starke Ver-
biıtterung andern en hervorgeruien'’', un! atiur esonders
n dıe „Aufhebung alter Klöster, die dann den Jesuiten übergeben WUuT-
den‘‘ 32. Grundsätzlic ist bemerken: Zweiıtfelschne annn der aps als
oberster Verwalter des Kirchenvermögens den Besıtz Or-
ens andern übertragen Das ist WENISCI beanstanden,
wenn e1in Kloster, das längst keine Insassen mehr hatte der vollständıg
verfallen der bereiıts andern weltliıchen Zwecken verwendet worden
Wal, andern en überwiesen wırd Diese kiırchenrechtlı
fechtbaren Grunds tze wurden VvVon übereıfrıgen Angehörigen alter en

rage geste der direkt Die Folgen Erbitterung
und Mißverständnisse, deren rregungen teilweıse heute och nach-
zittern eCc dıe Tolgenden sachlıchen rwägungen
dartun.
Von Rom gesendet, kommen die Jünger Loyolas ach Deutschland,
Kirche un Schule wiıirken. Verrichten S16 auch ihre AÄArbeit umsonst,
INuUuSSeN 51 doch en Am entsprechendsten WAarTe allerdings g-

wenn die Fürsten un Bischöfe, welche dıe Arbeit der Jesuiten
Anspruch nahmen, Stiftungen ıhrem Unterhalilt gemacht hatten. Dem
stand jedoch otft die Verschuldung geıistlıcher WI1E weltlicher Landesherren

Wege Da lag der Gedanke nahe dıe leerstehenden der verfallenden
Klöster für den en verwenden Derartıge Besitzwechsel
hatten Miıttelalter häufiger stattgeifunden. Gretser Za C1INe ange
Reihe VO  - Fällen auf aus Bayern alleın ber 2 Bei Laymann umfaß
der Katalog olcher Besı:tzwechsel Seiten, hne nSpruc auf oll-
ständıgkeit machen Als Kardinal ÖOtto TUCASE 1573 Rom dıe
Übertragung des Heılıgkreuzklosters ugsburg ın die Jesuıten eIUr-
ortete konnte darauf hinweısen, sıch en Ländern unzählige
Beispiele olcher Übertragungen nachweiıisen lassen und daß alle deutschen
Universit ten Urc Eınverleibung VO Klostergut errichtet wurden. uch

30 A, a. O. I 502 ff,
Pırri, Giovannı Roothaan (1930) 249 ff. 3O z271
Duhr I1 2y 157 De modo agendi Jesuitarum (1600) 136
Justa defensio (1631) Appendix 10—211Ä.
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16.Jahrhundert hatten VOT dem Erscheinen der Jesuiten solche ber-
ragungen stattgefunden. So bewilligte aul I1LI arnl 23 März 1539 das
Gesuch des Kurfürsten Joachim VO' Brandenburg Überweisung der
Hälfte des nNnUur och 1er önche zahlenden Kartäuserklosters rank-
furt d die dortige Universität Man folgte 1Iso NUur einwand-
treıen Auffassung und vieltac geübten Praxis, wenn ma  - tür
dıie stiıftenden, allgemeın als notwendiıig anerkannten Lehranstalten der
Jesuiten verlassene der Aussterben begriffene Klöster nspruc
ahm. Wenn nıcht en Fällen M1 der notwendıgen Schonung BU>
Sangecn wurde, 1St das bedauern: WaTe ber einseıtig, dıe SaNzZe
Schuld den Jesuiten aufbürden wollen *.

Weiterhin meıint Lortz, ein rden, der sıch SEeiInNeM en Programm
zulıebe erart weıt dıe j1elhe1ı und Kleinheit der Eınzelprobleme der
Welt der Poli:tik der Famaiuilie, der Wiırtschaft einlasse, mMmusse dauernd
stoßen Einen ahnlichen edanken außerte VOT nahezu ‚918 Jahren der
ÖOrdensgeneral Roothaan NUur gab ıhm e1Nne andere Wendung
„Etre SUur la breche est Das gran! mal POUT de ons oldats C6 Unser
Ordensleben 1STt nıcht Y  e1in geruhsames Daseın, sondern rauher riegsdienst
aut Festungswällen un:! Schützengräben. In dem Abschnitt ber den
Gallikanismus schreıbt Lortz „„Wie tıef der Gallikanismus der fran-
zösıschen Natıon Wurzel geschlagen hatte, zeıigte sıch übrigens erst
I8 ahrhundert als dıie Auflösung des Jesuitenordens drohte un:! sıch
nıcht WENISCI als ; P 8 Patres re 1762 den 1er Artıkeln VO 1682
bekannten, dıe doch auch die Oberhoheit allgemeınen Konzıils ber
den aps erklärten.‘‘ ?® "Tatsächlich 1äßt sıch dieser Schritt der französı-
schen Jesuiten nıcht rechtiertigen, War Ce1MN Akt der chwäche, aber als
Beweis für das ordringen des Gallıkanısmus könnte doch 1Ur annn
gelten wenn dıe Unterzeichnung aus CISCHNEIM Antrieb nıcht dem
TUC der außern Verhältnisse eriolgt wWäare Der Rat azu Q1Ng VO!

CINISCN wohlmeinenden Bischöfen aus», dıie autf diese Weise dıe Jesuiten
retten können glaubten. Wenn auch dıie 1er Sätze VO eiligen
Stuhle verworitien s O wurden doch den Universitäten Tan.
reichs gelehrt un Rom duldete das stillschweigend Bis ın hatten C111-

Z15 die Jesuiten eiNe Ausnahme gemacht Es War nur C1Ne außere Unter-
werfung, nıcht eine iNNeTre Zustimmung die Patres erklärten sıch Dereit
VO Z ab diese Lehren der Schule vorzutragen, nıcht S1e als wahr
anzunehmen Darum striıchen S16 der vorgelegten orme das Wort
tenere PCNSCTI Der rdensgeneral mM1  ıllıgte iıhr orgehen

ach Schilderung des W esens un ırkens der Gesellschaf Jesu wıd-
met Lortz den Schlußabschnitt der Kritik des ÖOrdens Unter den Vor-
wüurtien, die ach SsSeiNer Ansıcht „De1 weıtem nıcht alle aus der uft DE-

griffen sind‘‘,hebt namentlıch „Intrige, Unduldsamkeit un! gefährlıches
. Paktieren mıiıt dem Weltgeist‘“ hervor, die „viel berechtigte Klagen en

Vgl Duhr 372 ff.; 11 Zg 158 ff Veit, Kirchengeschichte ıs 23205
312

Brief Rıtter VO  } Pılat, A Nov 1844 Resp ad KExt 208
3° S 2304 A0 Rochemonteix, Le Pere Lavalette la Martinique (1907) 223 ff
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laut werden lassen‘“‘ Daraus zıeht den Schluß „Der Zersetzung, der
och alle en vielleicht mıi1ıt Ausnahme der Kartäuser VO  w eıt ZU
eıit erlagen, entgıng auch die Gesellschaft Jesu nıicht.‘‘ 41 Fehler gab
un!:! wırd 65 1 Jesuitenorden geben, solange nıcht aus Engeln und
eiligen, sondern aus gebrechlichen Menschen besteht ber ZersetzungSs-
Zerfallserscheinungen muüßten enn doch erst bewiesen werden Die rage
ach dem W ann un Wie aäaßt Lortz unbeantwortet ach andern Stellen

schließen hat das letzte ahrhundert VOTLFr der Aufhebung Auge.
Nun lese 198028  } einmal ruhiıg un:! vorurteılslos den Schlußband VO  «} TS
Geschichte der Jesuiten den Ländern deutscher unge, Uun! Inan WIrd
den Pulsschlag kräftig autwärtsstrebenden Lebens herausfühlen
Besser als alle apologetischen Abhandlungen 1 SC1I1C Schilderung des
Alltaglebens ** daß dıe Aufhebung C1Ne olge gewaltsamen, VO  e}
außen geführten chlages, nıcht das notwendiıige nde Zer-
setzungsprozesses War Das Wachstum 1719 I9 1749 22
Mitglieder), die reSC Bautätigkeit dıe reiche schrıiftstellerische Arbeıt
aut den verschiedensten Gebieten der starke Zug ach den entbehrungs-
vollen Heidenmissionen A das es Sınd doch keine Anzeıichen
wıssenschaitlıchen un siıttlıchen Niederganges Die Zeugnisse VO  =) run:
20 Bıschöfen ZUr eıt der Verfolgung ortugal I3 Jahre VOT der
Aufhebung *, das Zeugnis des Exgenerals Rıccı VOT dem Kmpfang der
Sterbesakramente die Zeugnisse Michael Denis un des 1SCHOIS
Saiıler die 1 den amtlichen Aufhebungsakten enthaltenen Zeugnisse VO
der Trauer des katholischen Volkes die glühende offnung und Sehn-
sucht der Ex]esuiten ach Auferstehung iıhres Ordens dıe Bemühungen
hochgestellter Kirchenfürsten dıe Wiederherstellung der Gesellschaf

alle diıese Tatsachen reden einNne Sanz andere Sprache Um
Fäulnis un! Zersetzung begriffenen Leichnam macht 1Nan nıcht SO 1e]1
ufsehens

Mit ec sıieht Lortz den etzten un:! tiıefsten TUn für die Aufhebung
der Gesellschat: deren wesenhatter Gegnerscha der antıkirc  ıchen
Aufklärung un:! dem aufgeklärten Despotismus der romanıschen Höfe°1
Es 1äßt sıch auch nıcht bestreıten, daß dieser Gegensatz Urc einNne el

S 273 4° S 312 Duhr Ziy 474 ff
Ebd Dei den einzelnen Niederlassungen.
Ebd 2, 101 ff. Zeitschr. kath Theologie X III 57 ff Diese Zeitschrift

77 (1909) 243 If.
Duhr Zg 502 ff Vgl Huonder, Deutsche Jesuıtenmissıionäre des I un:

I8 Jahrhunderts (18099) 20 ff
Zum Teil be1 Ravıgnan, Clement XII et Clement XIV (1854) ”9 ff
Duhr 1, Vielfach abgedruckt
Ebd Zy 574 Vgl Johann ichael Denıis, Jugendgeschichte Vo ıhm selbst

beschrieben. Aus dem Lateinıiıschen übersetzt (Winterthur 02 127
50 Duhr Zg 572

Duhr, Ungedruckte Briete un Relationen über die Aufhebung der Gesellschatt
Jesu il Deutschland. Histor. Jahrbuch (1885) 413 If.

Cordara-Albertotti, De SUPPTITEeESS10NE Societatis Jesu (Padua 1925) 180
Vgl di Zeıitschrift 38 (1890) 490

311 ff
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„innerkirchlicher“‘ Faktoren, wI1ie Jansenismus undOrdensrivalitäten,sehr
verschärift wurde. Als driıtten innerkirchlichen Faktor bezeichnet Lortz
„die ungeheure aCder Jesuiten‘“‘, die ach seinemDafürhalten i ıhrem
Schulmonopol den Fürstenbeichtvätern un dem Jesuitenstaat Para-
SUuay verkörpert War Mıt dem konzentrischen Sturm den en
Setzten auch die eklamationen das Schulmonopol der Väter C:
S1e wurden se1ıtdem Ööfters wıederholt, hne dadurch NnNerer Begrün-
dung en. Für Belgien hat S5S1C Bonenfant schon als
haltbar nachgewiesen uch den Ländern, diıe Piarısten verbreıtet

talıen Österreich-Ungarn olen us  S annn keine ede davon
SsSein. ägen dıe notigen V orarbeıten bereıt, SO wuürde sıch ergeben, daß
iMa  53 Deutschland ebenfalls NUur miıt starken Übertreibung VO:  }

jesuıtischen Schulmonopol sprechen annn In öln estanden neben
dem Jesuitengymnasium och ZW E1 weıtere, denen Weltpriester ehrten
Ebenso besaßen die BPranziıskaner un Benedı:ktiner CIN1SC, wenn auch klei-
ere ıttelschulen un die Universität alzburg. An der theologıschen

Ingolstadt wiıirkten neben den Jesuiten auch Professoren aus
dem Weltpriesterstand. Der weıtgehende 1n der Ho{ifbeichtväter
wurde VO  - te  j1erten reisen geflissentliıch übertrieben; 111 den Werken
VO:  @} Astraın, Duhr, Fouqueraı U, A ist auft das riıchtige Maß zurückge-

worden. Eıinen Vorwurt könnte INa  m} den Jesuiten daraus 1Ur annn
machen, wenn S1e sıch azu gedrängt der iıhr Amteigennützıg mıiıßbrauch
hätten, WOZU jedoch der Beweise edurite

Am eısten efremden erregt W as Lortz ber dıe Miss:onen VO Para-
SUaVy schreibt: „Der en hatte Urc. den Jesuitenstaat araguay un!:
dıe Handelsunternehmen Martinique auch Ce1ine bedeutende WITtTt-
Scha  A ac SC1INeETr Verfügung, hatte sıch dadurch aber auch

mancherle1 geıistlıche Geschäfte verwickelt 6 57 Neunzehn re
Sınd bereits dahingegangen se1it Hernandez ®® sein tiefgründiges,
zweıbändiges Werk ber dıe Redu  10nNnen VO  e} araguay veröffentlichte,
111 dem die Schätze des Archivo General de Indias Sevilla, alle
rage kommenden Archiıve VO Südamerika, Spanien, Italıen, rank-
reich uS W verwertet hat Eıne kürzere zusammentfassende Arbeit hat
Dr aßbinder 1026 der Schriftenreihe ‚„„‚Studien ber Amerika un:!
Spanien herausgegeben ” Wie Aaus den rgebniıssen beider FBorscher
aktenmäßig teststeht, gab S 111e Jesuitenstaat araguay Daß die
Oberherrschaf der spanıschen Krone rechtlich bestand 1ST VO  - nıemand
bisher geleugnet worden. Daß auch 1S5C. geltend gemacht wurde,
erg1ıbt sıch aus den amtlıch verbürgten Tatsachen. 1C NUur zahlten die

312
ZUr eıt der Aufhebung gab > den Osterreichischen Niıederlanden 61 huma-

nistische Schulen, VO denen die Jesuiten DUr I leiteten, die allerdings die meisten
Schüler hatten Bonentant La SUDPTITESS1ON de la Compagnie de Jesus dans les ays-
Bas autrichiens (Brüssel 1025) S 147

312
Organizacıön Social de las Doctrinas Guaranies de la Compania de Jesus

2 Bde Barcelona 1013
Der „Jesuitenstaat“ Paraguay Halle 1926



Ka n U

Jes ten nem atholıschen Schulbuch 8
Red ktionsindianer Zum Zeichen ihrer UntertänigkeiteiNne Kopfsteuer
Bodenerzeugnissen, die Philipp 111 Urc.Resoluciön
tober 1618 auf Pesos festgesetztWal, S1C leisteten auch Kriegsdienste
spaniıschen Kolonialheer un wurden den Ööffentlichen Arbeıten heran-
SEZOHCNHN Vor em aber das Kriteriıum selbständigen Staats-
wesens: die ursprünglıche, VO:  e} nıemand abgeleitete Herrschergewalt,
die aus den EISCHNCN Rechtsquellen des Staates fließen muß Eıne weıt-
gehende AutonomieWar den edu  1o0nen VO  } den spanischen Könıgen
gewährt worden. Die 64 Guaranireduktionen demnach eın Staat

staatsrechtlichen Sınne, sondern e1in Selbstverwaltungskörper, der
eıl des spanıschen Kolonialreiches bıldete Daß dıe Missjonare den tur

A
den Klerus VO Kırchenrecht verbotenen eigentlıchen andel nıcht DE-
trieben aben, 15t VO  } Gegnern un Verteidigern des ÖOrdens oit und
gründlıch nachgewiesen worden, unnot1ıg 1St, 1er nochmals darauf
einzugehen. Wenn diıe Mi1issionare den Überfluß der Bodenerzeugnisse
verkautften, Aaus dem T10S den "Trıbut n die spanısche Krone ent-
richten un! andere Waren *Ur den Bedartf iıhrer Pflegebefohlenen C1NZz

kaufen, beifolgten S1e NUur die VO den großen Abteien des Mıttelalters
geübte Praxis die mM1t dem kanonısch verbotenen andel nıchts DSEMEIN
hat Hätte der V eertasser die ben genannten er vorher eingesehen,

hätte sıch auch überzeugen können, daß schon Phılıpp ach
achtjährıiger eingehender Untersuchung der Cedula Grande VO: 28 De-
zember 1743 die Jesuitenmi1issionare VO der Beschuldigung freigesprochen
un die bislang geübte Praxıiıs ausdrücklıch gestattet hatte

uch die Unternehmungen Lavalettes 1ı Martinique sınd schon oft mıt
mehr der WENISCIT Sachkenntnis behandelt worden., Auf TUnN! der VO  e}

Rochemonteix mitgeteilten Dokumente steht test daß der rdensgeneral;,
sobald VO  } dem Treiben se1nNnes Untergebenen Kenntnis erhalten hatte,
es aufbot Abhıiulfe chaffen Wenn nıcht früher geschah 15Tt
der TUn dem zwıschen England un!: Hrankreıiıch ausgebrochenen
Kriege suchen. üunf Vısıtatoren wurden der e1l ach ernannt

Ort und Stelle den an der inge prüien. Erst der fünfte erreichte
das Reiseziel ach gENAUCT Untersuchung ward Lavalette verurteıilt S@C1-

nes AÄAmtes entsSetz un! aut sSeınen Wunsch Aaus der Gesellschaf entlassen“®*?.
Im übrıgen hat der en weder aus den Reduktionen VO: Paraguay och
aus Martınique wirtschaitlıche Vorteile gezogen ®, Die Erträgnisse aus

dem Verkaut der Landesprodukte kamen ausschließlich den betreffenden
Missionen zugute, die tast Sanz auf Selbstunterhaltung angewı1eSecnN arcn,
da iıhnen Missionsalmosen heutigen Umfang nıcht Zu Verfügung stan-
den Als dıe Jesuiten 1759 aus ortugal vertrieben un! hne Heller
Pension Kırchenstaate gelande worden mußte 1L1an ach dem

Faßbinder Hernändez 11 Apendice Nr 57, S 680 f
Faßbinder 6 f Hernändez 143 ff
Hernändez 262 {£. aßbinder. 120 {1.
Le ere  / Lavalette / la Martinique.
Rochemonteix 240 Pastor, Geschichte der Päpste XVI I, 611
Hernändez 203
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Versiegen der Imosenquellen ZUu Verkauf des Sılberschmuckes der
Kırchen schreiten, biıs SC  1e  ıch Klemens 111 helfend eingriffun: den
rund 110CO Verbannten C1iNe Jährliche Unterstützung 9 S16 VOTLT
dem Bettel bewahren

egen Schluß SeINeETr Ausführungen faßt Lortz dıe ach sSseiNer Ansicht
bestehenden ängel der Gesellschaf nochmals Uurz ZUuUSammen un be-
merkt azu „Allerdings, die ängel sınd 1er nıcht Zufälligkeiten, S16
wurzeln vıieltac. Wesen des Ordens un! seinen charakteristischen
Kıigenarten.“‘ ®” ach der allgemeınen re der heologen gehört die
teierliche pprobation eigentlicher en ZU Objekt der kırc  ichen Un-
te  arkeıt ihre Regeln können also nıcht Glauben un! Sıtten VeTr-
stoßen Wenn dıe VO: Lortz auigezählten änge und Sind keıine

Intrige, Unduldsamkeit gefährliches Paktieren MM1T dem Welt-
el  9 Herrschsucht laxe Ora uS W [ Wesen des Ordens wurzelten,
ann h‘ele dıe Verantwortung aIiur auf die Kırche zurück Die nhaber
des kırc  ıchen ehr- und Hırtenamtes en wıederholt Wesen und Ver-
fassung der Gesellschaft Jesu gutgeheıßen, zuletzt och Leo AXILL,, der be1i
Gelegenheit der Neuausgabe des Institutes den Jesuitenorden Urc das
Breve „Dolemus (13 Juli aufs eue bestätigte un 431

uch Wiıdersprüche tehlen nıcht Eınmal 1ST der Jesuitenorden ‚1 en
Ländern des Abendlandes (und 8l den Miıssionen) un zıiemlıch gleich-
mäaßıg en Kpochen der große Lehrmeister‘‘ 79 Eın andermal en
„Intrige nduldsamkeit un! gefährlıches Paktieren M1 dem Weltgeist
1e1 berec  igte Klagen laut werden lassen‘‘ Obwohl ach Lortz die Ge-
sellschatt der Zersetzung nıcht entg1ing V War ıhre Aufhebung „IUr die
Kırche eın sehr ernster Schaden‘‘ ald 1IST die Missionsmethode der
Akkommodation ein angel en bald wırd als Cc1MN großer Vorzug
der Jesuitenmissionare hervorgehoben, daß s51€ die Wiıderstände des
disch-chinesischen Geistes Urc weitgehende Anpassung überwinden
suchten

och genug! Wiır nıcht austührlıch geworden, andeilte es

Pastor XVI L, 577 . 312
Diıeckmann, De Ecclesia I1 (1925) 163 Dagegen ist die Aufhebung €  e1Nes ÖOÖrdens

kein Lehr-, sondern ein Verwaltungsakt. Ebd
Institutum Soc Jesu 1892 4A52 f
S 204 Ebd273
S 313 S 212
S 384 H> An kleineren Versehen, Teıl wohl Drucktfehler, angemerkt:

Compana dı Jesu 269) In de Jesüs AÄAuch wurde der Jesuitenorden
nıcht 1816 wiederhergestellt, WI1e 6S S 2313 heißt sondern August I814, WIC
S 372 richtig bemerkt wiıird Daß die Verwundung be1 der Verteidigung der 1ıta-
delle VO Pamplona (20 Maı 1521) Ignatıus dauernd VOo der milıtärischen Laufbahn
ausgeschlossen habe 268), wıird S vieliach noch behauptet, entspricht aber
nıcht den Tatsachen, WIC Reichmann schon VOrTr Jahren dieser Zeitschrift
(80 |1911] 2382) überzeugend nachgewiesen hat Die irüher oft vertretene Theorie

Abhängigkeıit der Geistlichen Übungen des h1 Ignatıus VO dem KEjercıitator10
des Abtes Cisneros wiıird neuerdings VO den Benediktinern preisgegeben. Vgl
Schlichtner-Drinkwelder B., Schule des geistlichen Lebens auf den Wegen der
Beschauung VOo  ®} Garcia de Cisneros (1923) Codina, Los origenes de los Ejerc1ic10s
Espirituales 208
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sıch nıcht eınSchulbuch,das Verwirrung en JUunscn Köpfen
richten kannn So SCrn WIFr die Fortschritte des Werkes gegenüber alt-
modischen ‚„„Leitfäiıden  6 anerkennen, INUuSsSen WITE doch entschieden betonen,
daß für ein Schulbuch allzuviele Mißverständnisse unUnrichtigkeiten,

ASchiefheiten un: Wiıdersprüche enthält, als daß den cChulern C1M
treffendes ıld des Jesuitenordens a SC1IiNCr V erfassung un! Geschichte
vermitteln könnte.

Jugenderinnerungen
Von Erich W asmann (F 27 Hebruar 1931)

Il
(V erhältnis den Eltern War ineinen frühesten KınderJahren,

bevor offene Auflehnung denn Vater begann, ein
recht herzliches Wie A olchen Eltern gegenüber Sar nıcht anders sein S
konnte. Eigentlich WIL unser sıieben Deshalb hörte Multter

das englısche Gedicht „„We ATrTeEe ber SC  1eßlich DUr

och VIGI. Meıne beiden altesten Geschwister Mımi i der Marıechen und das
rüderchen Fritz Ignaz starben früh €el1: wurden jedoch mehrere Jahre
alt Ich habe S1e nıcht mehr gekannt, hoffe S1e6 aber als „Engelchen 47  47
Himmel einst wiıiederzusehen Hımmel, der glüc  ıchen ar
derer, die dem Lamme das schöne 1ed der Unschuldigen, Reinen SINSCH,
das 1C. nıcht SINSCH ann, uch wenn ich einmal hinkomme. Rührend
schön 1St die Inschrift, die aut unsSseTrTen Familiengra Meran, Vater,
Mutter, Großmutter, Mary, Hrıtz un Mımıchen ruhen, auf dem Tra
Mimis steht V ater und Multter ließen hinsetzen. Sıe 15t VO'  5 Clemens
Brentano Das Röslein, Herr, 1s5t deıin,

Dır wiıll das Röslein blühn!
Herr, WIie dır gefällt: n
Willst du ans Kreuz zıehn,
Sei f  3 WITr Kreuz gestellt!

Dann kommt 9 ÖOstern 1857 geborene Schwester Elısabeth dıie
TaVvV un: fromm un:! fNeißig War un es als Ordensfrau VO!] Sacre-

SCoeur Seıit 35 Jahren och weıt mehr 1ST als daheiım 18509 erschıen der
eıdiıge „DÖöse Erich‘ WI1E 1C. Hause mıt ec hiıeß 18064 folgte
Schwester Anna (F 1930 un 1866 Franzıiıska, die och Innsbruck ebt
Zwischen INır un! Anna kam, WIEC iıch später erfuhr, eın totgeborenes
ind Iso doch sıeben.

ben habe 1C englische Großmutter Mary Krämer, geborene
Bruce, erwähnt, die integrierenden un sehr nützlıchen Bestandtei
unserer Famiıilie Meran bıldete Sie War die Stiefmutter INEC1LNETr Mutter,
die zweıte Frau des Direktors Krämer, die I831I1 ZWCC1 re ach dem
ode SsSeEeiNer ersten Frau geheıratet hatte ber S1C War e1iNne sehr
gute Stiefmutter, nıcht WIie S16 Romanen steht Sie War INEeEiNEr Multter

deren Heimat Meran gefolgt un kehrte WI16€6 diese ebenfalls ZU atho-


